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wir gratulieren

Seit 60 Jahren verheiratet
Wernau – ekaterini und stefanos
Tsolakis in Wernau sind heute 60
Jahre verheiratet.

Die eßlinger Zeitung gratuliert zu
diesem ehejubiläum ganz herzlich
und wünscht weiterhin alles gute
auf dem gemeinsamen lebensweg.

Hochfliegende Pläne
beuren: Wettbewerb für selbst gebauten Flugräder im Freilichtmuseum Beuren – Hommage an Tüftler und Technik-Poet gustav Mesmer

Von Iris Koch

erfindergeist und hochfliegende
Fantasie waren am Wochenende im
Freilichtmuseum Beuren gefragt.
ein Flugradwettbewerb erinnerte
dort an gustav Mesmer, der als
„ikarus vom lautertal“ mit seinen
fantastischen, selbst gebastelten
Flugapparaten Berühmtheit er-
langte. eines seiner Original-Flug-
fahrräder ist derzeit in der Ausstel-
lung „Typisch schwäbisch?!“ im
Freilichtmuseum zu sehen.

inspiriert von dem eigenwilligen
Technik-Poeten gustav Mesmer
hatten sich ambitionierte Bastler
im Alter von fünf bis 83 Jahren ans
Werk gemacht und ihre ganz eige-
nen Versionen eines Flugrades ver-
wirklicht. An den skurrilen gebil-
den, die dem staunenden Publikum
und der Jury da vorgeführt wurden,
hätte sicher auch gustav Mesmer
selbst seine Freude gehabt. Der Phi-
losophie des passionierten Tüftlers,
Künstlers und Dichters entspre-
chend spielte die tatsächliche Flug-
fähigkeit der Konstruktionen eine
untergeordnete rolle.

Tatsächlich in die lüfte erhoben
hat sich gustav Mesmer nur im
geiste – doch der Traum vom Flie-
gen hielt den 1903 in Altshausen
geborenen aufrecht, als er 35 Jahre
lang ungerechtfertigt in der Psych-
iatrie eingesperrt war. erst nach
seiner entlassung im Jahr 1964
konnte der unbeugsame Fantast
seine ideen verwirklichen. in seiner
Werkstatt zeichnete, bastelte und
baute er mit unbändiger Kreativi-
tät – und machte auf der schwäbi-
schen Alb mit seinen Flugversuchen
Furore. Ab den 80er Jahren wurden
seine Kreationen in internationalen
Ausstellungen gezeigt, eines seiner
Flugfahrräder war 1992 sogar in
der Weltausstellung in sevilla zu
sehen.

Als Hommage an gustav Mes-
mer habe man den Flugradwettbe-
werb ins leben gerufen, der alle

zwei Jahre an einem anderen Ort
stattfinde, erklärte der Vorstand
der gustav Mesmer stiftung, ste-
fan Hartmaier. Beim ersten Wett-
bewerb sei Mesmer noch selbst da-
bei gewesen. „er wollte die jungen
leute zum nachdenken anregen,
was sie alles selbst machen kön-
nen“. Was ihn an dem Freigeist
Mesmer beeindruckt habe sei seine
Fähigkeit gewesen, „seine ideen
auszuleben und umzusetzen und
sich nicht unterkriegen zu lassen“.

ganz im sinne Mesmers hatten
die Teilnehmer diverse alltägliche
Materialien und Objekte für ihre
Flugräder recycelt. Mit allerhand
glitzer und glamour, Aluschalen-
behängtem Tragflügel und wehen-
dem blauem segel kam etwa das
gemeinschaftswerk von vier Klas-
sen der Musik- und Jugendkunst-
schule nürtingen daher – und über-
zeugte am ende die Jury. Den ers-
ten Preis dafür nahm der Künstler
Volker illi entgegen, der das Pro-
jekt an der Jugendkunstschule ini-
tiiert hatte. Viel Aufsehen erregte
auch das urige Konstrukt von erich
leins aus Winzingen, der ganz auf
historische Materialien gesetzt und
originelle ideen für den Antrieb
entwickelt hatte. Mittels Kurbel
setze man eine alte Honigschleuder
in Bewegung, die den – mit Unter-
wäsche drapierten – rotor an-
treibe, so der erfinder. Als geheim-
waffe habe er zusätzlich einen Bio-
gas-Antrieb eingebaut, der über ein
kleines loch im sattel vom Fahrer
selbst gespeist werde, so erich
leins, „vorausgesetzt, man isst ge-
nügend Bohnen und Zwiebeln“.

Die Ausstellung „Typisch schwä-
bisch!? Zwischen Image und Identi-
tät“ mit einem Flugrad Gustav Mes-
mers ist noch bis November im Frei-
lichtmuseum zu sehen. Ab dem 2.
Juli werden Werke Mesmers auch in
der Ausstellung „Schweben – Fliegen
–Fallen“ imKloster Schussenried ge-
zeigt.

Sehbehinderte navigieren per Kopfbewegung im text
Wernau: Wettbewerb für smartphone-Aufnahmegestell – Design von Thomas schneider aus st. ingbert überzeugt

Nach fünf Stunden Sitzung kürte
die siebenköpfige Jury den eindeu-
tigen Sieger: Das überzeugendste
Design kam von Thomas Schneider
aus St. Ingbert. In seinem Aufnah-
megestell fürs Smartphone für stark
sehbehinderte Menschen stecken
viele gute Ideen.

Von Peter Dietrich

„Hut ab, schöne lösung!“ rief An-
drea Berghammer spontan aus, als
sie das Headset von Thomas
schneider das erste Mal aufgesetzt
hatte und ertastete. „Das ist mein
Favorit. er sitzt gut, ist leicht und
stabil, die Handhabung ist so ein-
fach!“ nur einen Mangel fand die
Vorstandsbeisitzerin beim Blinden-
und sehbehindertenverband Würt-
temberg BsVW noch: Das Headset
kippe leicht nach unten, es brauche
ein weiteres gummiband über den
Kopf. Mit insgesamt 97,9 Punkten
ließ dieses Design die vier anderen
Bewerber deutlich hinter sich. Der
Wettbewerb, den das Fraunhofer-
institut für Produktionstechnik und
Automatisierung iPA in stuttgart,
das Wernauer 3D-Druck-start-Up
rioprinto und der BsVW ausge-

schrieben hatten, hatte es in sich,
daher sind schon fünf entwürfe ein
erfolg. in seiner Videopräsentation
kippte schneider einen ganzen
Korb voller Fehlteile auf den Tisch.
er musste lange probieren und ver-
bessern, bis sein Design stand, sein
Preisgeld von 2000 euro ist hoch
verdient.

Doch warum so etwas neu er-
finden? „Vr-Headsets“ mit schub-
lade fürs smartphone gibt es doch
schon. Ja, aber sie lassen sich nicht
anpassen, weder beim Pupillenab-
stand noch im Abstand der linsen
vom Display. Das ist aber nötig,
damit Menschen mit starker seh-
behinderung damit gut lesen kön-
nen. Mit Hilfe der App, die Thomas
Felix von Fraunhofer iPA pro-
grammiert hat, kann der lesende
per Kopfbewegung im Text navi-
gieren. Dazu wird der lagesensor
das smartphones genutzt.

Der Wettbewerb ging vom Bun-
desministerium für Bildung und
Forschung aus und wurde von die-
sem gefördert. Das siegerdesign
wird von Fraunhofer iPA ins netz
gestellt, zusammen mit der App,
und ist frei verfügbar. Jeder kann
sich das Headset selbst im 3D-
Druck ausdrucken oder ausdru-

cken lassen. günstige Kunststoff-
linsen gibt es von edmund Optics,
shogee oder Zeiss, die gesamten
Materialkosten dürften dennoch
bei etwa 100 bis 200 euro liegen.
eine Alternative ist das verblüf-
fend einfache Design, das Fraun-
hofer iPA selbst – außer Konkur-
renz – entwickelt hat. Bei ihm lässt
sich der Pupillenabstand nicht ver-
stellen, es wird ein für den jewei-
ligen nutzer passender linsenträ-
ger ausgedruckt.

neun Kriterien hatte die Jury
festgelegt: Wie gut lässt sich der
Pupillenabstand einstellen, wie gut
der linsenabstand, wie gut lassen
sich diese einstellungen fixieren?
Wie gut klappt das einsetzen des
smartphones, lässt es sich nach
dem einsetzen noch bedienen? Wie
ist der Tragekomfort, wie gut ist
das Design für den 3D-Druck op-
timiert? Wie gut ist das Headset
gegen störlicht geschützt? Für die-
sen schutz hatte sich der sieger-
tüftler einen rahmen aus elasti-
schem Material einfallen lassen.
schließlich wurde noch der ge-
samteindruck bewertet. Dabei
schnitt auch das zweitplatzierte
Design von Peter Häfele aus stutt-
gart sehr gut ab, insgesamt kam

seine stabile Konstruktion auf 81,2
Punkte. Dafür gibt es ein Preisgeld
von 800 euro. simon schicker aus
Weiden bekommt als Drittplatzier-
ter – mit 75,9 Punkten – 200 euro.

in der kreativen Maker-Bewe-
gung, die oft als Hobby verschie-
denste Designs für den 3D-Druck
entwirft, müssen es nicht immer
spezialteile sein. so setzte der sie-
ger zur linsenfixierung Federn aus
Kugelschreibern ein, der Drittplat-
zierte nahm als Hinterkopfgurt ei-
nen Fahrradschlauch. Die teils sehr
fragilen vierten und fünften Plätze
fielen mit unter 60 Punkten jedoch
klar ab.

rioprinto-geschäftsführer Ma-
nual stange ist mit dem ergebnis
des Wettbewerbs dennoch sehr zu-
frieden. er kann sich beim sieger-
design auch eine Kombination vor-
stellen: Das immer gleiche, große
gehäuse könnte im herkömmli-
chen spritzgussverfahren entste-
hen, die anderen Teile wie die in-
dividuelle Aufnahme für das
smartphone im 3D-Druck. Die
weiteren gewinner des Wettbe-
werbs stehen auch schon fest: es
sind stark sehbehinderte Men-
schen.Andrea Berghammer, Vorstandsbeisitzerin beim Blinden- und Sehbehinder-

tenverband Württemberg BSVW, mit dem Siegermodell. Foto: Dietrich20kr

Streit um grünes Herzstück der Stadt
Kirchheim: Klosterwiese soll für Anschlussunterbringung teilweise bebaut werden – Bürgerinitiative protestiert und reicht Petition ein

Die Stadt Kirchheim plant, für die
Anschlussunterbringung ein Drittel
der Klosterwiese zu bebauen. Die
Bürgerinitiative BiKK will den his-
torischen Grund erhalten und hat
eine Petition eingereicht.

Von Iris Häfner

nicht-Kirchheimern wird die Klos-
terwiese weder etwas sagen, noch
werden sie möglicherweise die Dis-
kussion verstehen. Aber irgendwie
geht es bei dem jahrelangen ringen
um den erhalt der eher lieblos ge-
pflegten öffentlichen Wiese um ein
seelenstück der stadt. Beim Bau
der schweinemarkttiefgarage im
Jahr 2003 hätte sie für Parkplätze
eingeschottert werden sollen, die
Anwohner des Klosterviertels
kämpften mit erfolg für den erhalt
der Wiese. Der name sagt es schon:
Die Wiese gehörte einst dem Do-

minikanerinnenkloster – heute Fi-
nanzamt –, um das sich sagen und
geschichten ranken.

Die Bürgerinitiative „Kloster-
wiese Kirchheim – rettet die Klos-
terwiese“, kurz BiKK, setzt sich für
den erhalt eben jener grünfläche
ohne weitere Bebauung ein und hat
eine Petition eingereicht. grün-
dungsversammlung war am 11.
Mai. Knapp 100 Besucher waren
gekommen, und über 70 Kirch-
heimer haben sich an diesem Abend
der initiative angeschlossen – ohne
dass dafür großartig die Werbe-
trommel gerührt wurde. „Die Klos-
terwiese mit über 10 000 Quadrat-
meter Fläche ist das Herzstück der
Kirchheimer Park-und grünflächen
und als gemeinschaftseigentum al-
ler Kirchheimer ein schützenswer-
tes Kulturgut“, sagt Andreas Ma-
jocco. er und seine Mitstreiter ste-
hen der geplanten Bebauung durch
die stadt kritisch gegenüber. im

unteren Teil, hin zur schlierbacher
straße, sollen ähnlich wie im Ha-
fenkäs drei gebäude im Zuge der
Anschlussunterbringung von
Flüchtlingen und anderen Woh-
nungssuchenden gebaut werden.

Doch die sorge ist groß, dass da-
mit nur der Anfang zur kompletten
Bebauung der Klosterwiese einge-
läutet wird, in salamitaktik ge-
bäude um gebäude errichtet wird,
bis quasi kein grashalm mehr steht.
erste Anzeichen für diese Theorie
sieht die BiKK bereits. „Ursprüng-
lich hieß es, an der ersten schranke
– etwa auf Höhe der roseggers-
traße – endet die Bebauung. Diese
linie ist jetzt schon um 13 Meter
überschritten“, begründet Andreas
Majocco die Befürchtungen. Die
Fläche würde etwa 3200 Quadrat-
meter betragen und damit die Klos-
terwiese um ein Drittel verklei-
nern. „so eine Fläche wie die Klos-
terwiese gibt es in Kirchheim kein

zweites Mal. ich weiß nicht, was
die stadt reitet, dort Wohnungen
bauen zu wollen“, fragt sich nicht
nur Andreas Majocco. Bis ende des
Jahres sollen zwei gebäude mit
zwölf Wohneinheiten plus einem
Verwaltungsgebäude sowie 13
Parkplätze erstellt werden. Die
BiKK rechnet vor: Mit dieser Be-
bauung werden pro gebäude bei
einzelbelegung 19 Bewohner, bei
unwahrscheinlicher kompletter Fa-
milienbelegung 34 Bewohner un-
tergebracht. „Trotz des üppigen
Flächenverbrauchs ist es fraglich,
ob bei der geplanten Bauanordnung
die vom gemeinderat bewilligte
Bebauung mit vier Häusern in die-
sen grenzen ohne Weiteres umzu-
setzen ist – und ob diese dann ge-
stalterisch dem erwarteten An-
spruch genügen würde“, lautet ein
weiterer Kritikpunkt. Aus sicht der
BiKK hat es die stadt bezüglich der
Anschlussunterbringung unterlas-

sen, im kommunalen einzugsgebiet
ihr Vorkaufsrecht für private im-
mobilien zu nutzen. „Zum Beispiel
beim Areal der Firma Kiki Mondo
in der Dettinger straße, was zwei-
felsohne für den geplanten Zweck
geeignet ist“, erläutert Majocco. er
nennt unter anderem die standorte
Tannenberg- oder Humboldt-
straße. „es gibt schon noch raum
in der stadt. Aber die Klosterwiese
ist bequem und billig, nicht zuletzt
auch bezüglich der erschließung“,
sagt er. Die neu gegründete Bür-
gerinitiative vertritt klare Ansich-
ten. Dazu zählt der erhalt der ge-
samten Klosterwiese als letzte frei-
zugängliche, naturnahe grünfläche
mit freiem Uferzugang zur lindach.
Dazu zählt auch die historische Be-
deutung als städtebauliches Bei-
spiel für die mittelalterliche Ver-
sorgungsstruktur und als Teil einer
Mustersiedlung der 1920er-Jahre
mit stil prägenden Häusern.

Mit Glitzer und Glamour, mit Aluschalen-behängtem Tragflügel und wehendem Segel kam das Gemeinschaftswerk
von vier Klassen der Musik- und Jugendkunstschule Nürtingen daher und gewann den Wettbewerb. Foto: Koch

termine

Sitzung des Gemeinderats
Plochingen – Die nächste sitzung
des Plochinger gemeinderats heute
um 18 Uhr im Alten rathaus be-
ginnt mit einem Wechsel in der
Ogl-Fraktion. regine gienger
wird verabschiedet und Andrea
Maron gronau nimmt ihren Platz
ein. Danach stehen unter anderem
folgende Themen auf dem Pro-
gramm: Vorstellung der Untersu-
chung zur erneuerung des Filsge-
bietes-West, Bebauungsplan Obere
Bergstraße und ersatzbeschaffung
eines gerätewagens für die Feuer-
wehr.

allergien im Kleinkindalter
Köngen – Morgen von 19.30 bis
21.30 Uhr bietet die Familienbil-
dungsarbeit Köngen unter der lei-
tung der Apothekerin und Heil-
praktikerin gabriele Kurz einen
Abend zum Thema Allergien im
Kleinkindalter an. Der Abend fin-
det in der Ortsbücherei in der
Zehntscheuer, Kiesweg 5 in Kön-
gen statt. Anmeldungen unter 
07024 / 868789 oder anmeldung@
fba-koengen.de

ideen fürs Schulzentrum
Reichenbach – Der gemeinderat
Altbach tagt morgen von 18 Uhr
an im rathaus. Auf der Tagesord-
nung steht der Auftrag für eine
Machbarkeitsstudie zur entwick-
lung des schulzentrums, Bebau-
ungsplan und erschließung für die
ökologische Modellsiedlung im
Baugebiet Bergteile und eine Bür-
gerfragestunde. Weitere Themen
sind die neuorganisation des Poli-
zeipostens reichenbach, die Um-
gestaltung des spielplatzes Bres-
lauer straße, das Architekten- und
investorenauswahlverfahren für
das Quartier Wilhelmstraße/Haupt-
straße und die sanierung der go-
ethestraße.

Öffnungszeiten der Ortsbücherei
Aichwald – Die Ortsbücherei Aich-
wald bleibt am Donnerstag, 1. Juni,
wegen der Teilnahme des Büche-
reiteams am Betriebsausflug der
gemeinde geschlossen. Ansonsten
ist die Bücherei auch während der
gesamten Pfingstferien zu den üb-
lichen Zeiten geöffnet.

„Lust amWandern“
Kirchheim – lindorf und rübholz
stehen auf dem Programm der
nächsten „lust-am-Wandern-
Tour“ am Donnerstag, 1. Juni.
Treffpunkt ist wie immer um 10
Uhr am Bahnhof in Kirchheim
Teck. Die rückkehr ist für circa 15
Uhr geplant. Die Teilnahme ist kos-
tenlos, Fahrtkosten tragen die Teil-
nehmer. Wer erstmals mitwandert,
sollte sich unter  07021 / 502-364
anmelden.


